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a Montag, den 18. Februar 1884. 

ne A 

8 ) Deutſchland. 7 London, 15. Februar. Ueber die geftrige De- kurſalen in Malta, im Orient, in Auftralien und in preisermäßigungen an größere Geſellſchaften, zu Schü 


| Berlin, dem 
„D. M-Br : 

So barock es im erſten Augenblick klingen mag, 
ſo gilt es doch in diplomatiſchen Kreiſen als ſicher, 
daß die Verſetzung des Fürſten Orlow nach Berlin 
auch mit der egyptiſchen Frage zuſammenhängt. Die- 
ſer wichtige Perſonenwechſel wurde in Petersburg zu 
einer Zeit beſchloſſen, da die ruſſiſche Beſiznahme von 
Merw bereits in ſicherſter Ausficht ſtand und die egyp⸗ 
tiſche Frage durch die Vorgänge im Sudan ein 
‚jo 


17. Februar. Man ſchreibt 


drohendes Geſicht erhielt, daß in Peters 
burg der Sturz Gladſtones nur noch als 
eine Frage der nächſten Zeit betrachtet wurde. 


Daß die Abſicht, den Fürſten Orlow nach Berlin zu 
verſetzen, ſchon länger latent vorhanden geweſen jein 
mag, ſoll dadurch nicht beſtritten werden. Der Be⸗ 
ſchluß wurde aber durch die egyptiſchen Vorgänge und 
die Angelegenheiten in Merw bejchleunigt. Eine Ver- 
ſchweigung der letzteren ließ ſich nicht durchführen, 
weil ſonſt die Nachricht zuerſt durch engliſche Quellen 
im die Oeffentlichkeit gekommen wäre, was der Beſiß⸗ 
nahme von Merw ein noch übleres Geſicht gegeben 
hatte. Fürſt Orlow in Berlin wird unter feinen Auf- 
gaben beſonders auch diejenige zu berückſichtigen ha⸗ 
ben, daß bel einem (in den letzten Tagen allerdings 
wieder zweifelhafter gewordenen) Sturze Gladſtone's 
die deutſche 1 * eine vermittelnde Rolle z diſchen 
England und Rußland einnehmen hätte. Zu einer 
flür Rußland günſtigen Behandlung dieſer Aufgabe 
muß dem Petersburger Kabinet Fürſt Orlow mit ſei⸗ 
nen Beziehungen zum deutſchen Reichskanzler in vie“ 


batte im Unterhauſe über das von der Oppoſition 
eingebrachte Tadelsvotum iſt in Ergänzung der tele- 
graphiſchen Meldungen noch Folgendes zu berichten : 
Sir Wilfrid Lawſon (unabhängiger Liberaler) 
ftellt zu Sir St. Northeote's Antrag ein Amendement, 
welches der Hoffnung Ausdruck giebt, daß künftig bri⸗ 
tiſche Truppen nicht dazu verwendet werden dürften, 
das egyptiſche Volk in der Wahl feiner Regierung zu 
beeinfluſſen. Labouchere (radikal) unterſtützt das 


Amendement und Gladſtone bekämpft daſſelbe Namens 


der Reglerung hauptſächlich aus dem Grunde, weil 
es dazu angethan ſei, die Nachfolger der jetzigen Re⸗ 
gierung zu binden. Cartwright (liberal) glaubt, die 
Regierung könne die Verantwortlichkeit für die jüng⸗ 
ſten Vorgange im Sudan nicht ganz von ſich abwäl⸗ 
zen, allein nach der entſchloſſenen Erklärung, welche 
der Premier im Laufe der Debatte abgegeben, und in 
Anbetracht deſſen, daß die Oppoſition keine beſſeren 
Vorſchläge gemacht, werde er gegen den Antrag des 
Oppoſitionsführers ſtimmen. 


Amerika in Ausſicht genommen ſei, jedoch ſei eine Ent- lerfahrten und an Blinde, Taubſtumme, unbemittelte 
ſcheidung in dieſer Beziehung noch nicht getroffen. Perſonen zum Beſuche von Badeorten u. ſ. w. Wo 
Rom, 13. Februar. Hier weiß eigentlich Nie auf den verſtaatlichten Bahnen im einen oder anderen 
mand recht, aus welchem Anlaß Leo XIII. jetzt grade Jalle günſtigere Beſtimmungen beſtehen, sollen diese 
ſeine Encyklica an die franzöſiſchen Biſchöfe erlaſſen beibehalten werden. 
hat. Der „Moniteur de Rome“ vermuthet, Se. — Eine früher ſchon einmal in den Zeitungen 
Heiligkeit habe einen Augenblick der Windſtille gewählt, veröffentlichte und ſpäter ſtark angefochtene Warnung 
um ſeinen Unterweiſungen den Charakter einer beſon-x vor dem unvorſichtigen Gebrauch des chlorſauren 
‚ern Höhe und Tiefe zu geben und mit voller, impo-][ Kali wird in der von Dr. C. Friedländer redigirten 
niren er Ruhe aufzutreten. „Leo zeigt in den Mab- Zeitſchrift „Fortſchritte der Medizin“ in neuer Geſtalt 


Sir Charles Dilke ver- | 


nungen, die er an Frankreich richtet, weder zu große 
Vertraueneſeligkeit, noch zu großes Verzagen. Er ver- 
zweifelt nicht daran, die Lage gebeſſert und die Kirche 
wieder auf den ihr gebührenden Platz geſtellt zu ſehen 
in jenem Frankreich, das der Kirche ſo viel verdankt.“ 
Vom italieniſchen Standpunkte aus jagt die „Raſſegna“: 
„Es iſt die Encpklica eines Papſtes, wie er fein fol 
und Leo XIII. ſpricht, wie das Haupt der Kirche 
ſprechen kann und ſoll: genau ſo, wie er in Italien 
nicht ſpricht. Iſt denn die Quelle, der die in 


theidigt die Regierung gegen den Vorwurf der Un- Frankreich beſtehende Regierungsgewalt entſtammt, eine 
ſchlüſſigkeit und Inkonſeguenz. Im Laufe feiner Rede andere als in Italien? Und wenn Leo, trotzdem daß 
lobt er Nubar Paſcha, den egyptiſchen Premier, als man ihm die weltliche Herrſchaft genommen hat, den⸗ 


einen Staatsmann erſten Ranges, der in vollkomme⸗ noch außerhalb Italiens das Haupt der katholiſchen 


ner Uebereinſtimmung mit der Politik der biitiichen 
Regierung ſtehe. Die Miſſion des Generals Gordon 
würde ohne Zweifel von einem abſoluten und trium⸗ 
phirenden Erfolge begleitet ſein. 


Religion ſein kann, warum und wie kann er es nicht 
auch in Italien ſein? Nur deshalb, well man in 
Italien die Religion vergißt und mit allen Gedanken 


Sir Charles verlieſt und Wünſchen noch bei der verlorenen weltlichen Herr- 


hierauf das ſeinem Inhalte nach bereits bekannte Te- ſchaft weilt.“ 


legramm von Sir Evelyn N= 
* aaltendem Beie⸗ 


vom Hauſe 


n, als Herr 8 

lernen {m Ri ns fin. or dene 
Diphtperitis hauſt namentlich fehr. Nach amtlichen | Reglern 

Bislang find in den acht Wochen vom 1 1. abſichtigte. © 


November bis 12. Januar d. Is. 1424 Perſonen 
daran erkrankt und hiervon 562 geſtorben, ſo daß 
die „Pharmaceutiſche Zeitung“ heute den Wunſch 
ausſpricht, es müſſe an Stelle der nach Indien ge- 
ſondten Cholera-Kommiſſion beſſer in Berlin cine 
Doiphtheritis Kommiſſton eingeſetzt werden. 

Das Kriegsminiſterium hat eine perlodiſche Re⸗ 
gelung der Kranken-Thermometer in den Militär-La⸗ 
zarcthen angeordnet. Demgemäß ſollen Normal Ther⸗ 
mometer nach Celſius überwieſen und die einzelnen 
zunachſt nach zwei Jahren und ſpäter nach je fünf 


Jaiubren der Reichs⸗Normal-Eichungs Kommiſſion zur 


Prüfung und Beglaubigung vorgelegt werden. Nach 


1 dem regulirten Exemplar find die ſämmtlichen übrigen 
Klanken-Thermometer des betreffenden Garniſon Laza 


reihs und Train-Depots zu prüfen. Bei Neuan⸗ 
ſchaffungen dürfen Kranken Thermometer, welche einen 
Abet oder mehr vom Normal abweichen, nicht 
abgenommen werden. 
— In London deingetroffenen Nachrichten 
aus Hongkong vom 14. d. M. zufolge ſoll ein 
jüngſt in Peking abgehaltener Kronrath dem General 
Tang, welcher die kalſerlichen Truppen bei Sontay be⸗ 
fehligte, einen ſcharfen Verweis ertheilt haben, weil 
er nicht, wie es ſeine Pflicht war, die Schwarzen 
Flaggen in der Bertpeidigung der Stadt unterſtützte. 


2 Ausland. 

„ 14. Februar. (Voſſ. Ztg.) Die 
Kommiſſion über die Schulenguete hat jo eben ihren 
Bericht über die Spitzenſchulen, welche jetzt 
15,000 Schülerinnen zählen, erſtattet. Aus demſel⸗ 
ben geht hervor, daß die Geistlichkeit ſich dieſe Schu⸗ 
len vollſtändig di gemacht hat und einen Jah 
vesverbienft von über 2 Millonen Frances aus der 
Arbeit der dieſe Schule beſuchenden Schülerinnen her; 


aus zieht; zahlreiche Kinder unter 13 Jahren werden 


beſchäftigt. Dabel wird weder für den nöthigften 


wiſſenſchaftlichen Unterricht der Kinder geſorgt, noch 
wird ihnen irgend eine Profeſſſon — außer der 
Spipenarbeit — beigebracht. Der Bericht fordert 


Staatsaufſcht, obligatorischen Unterricht, ftantliche Ein- 
richtung von gewerblichen Mäbchenſchuſen. 


Bürger, darunter 219 Deutſche, ihr Examen behufs 


Erlangung der Wahlbercchtigung beſtanden. 


8 EN 2 


Aufrechterhaltung x. x 
ten einſtehen würde, « eie ſich auch für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung an den Küſten 
des Rothen Meeres verantwortlich und dies iſt eine 
Erweiterung der Verantwortlichkeit, deren Uebernahme 
das Land gewiß billigen wird. Die Regierung hat 
ein Prinzip und eine Politik und dieſelbe iſt die, 
egyptiſchen Herrſchaft da ein Ende zu ſetzen, wo 


und anderen Nationen für die Unterdrückung des 
Sklavenhandels verwendet werden kann. An den drei 


England jemals beſeſſen hat, bedient, nämlich von 
Sir Evelyn Baring in Kairo, Admiral Sir William 
Hewett in Suakin und General Gordon in Khar- 
tum. Dem Rathe dieſer Männer wird die Regie- 
rung in allen Stücken Folge leiſten. General Gor- 


ausgearbeitet. Er hat jede von ihm geforderte Un⸗ 


terſtützung erhalten und er wird jede Unterſtützung 


empfangen, die er im Verlaufe der Durchführung fei- 
ner Miſſion benöthigen dürfte. Die wolitik der Re⸗ 
gierung, ſchließt der Miniſter, iſt, gleichviel ob die⸗ 


jelbe richtig oder falſch iſt, eine klare und ſorgfaltig 


berechnete, und ſie wird feſt und konſequent zur Aus- 
führung gebracht.“ Nachdem noch aus dem Oppoſi⸗ 


ein Uhr Morgens die Debatte bis heute vertagt. 


Rom, 17. Februar. Die Propaganda von Rom 
bat den Biſchöſen ein von Noten (Appunti) über die 
Entſcheidung des Kaſſationshofes begleitetes Zirkular 
zugeſandt. Daſſelbe berichtet über die einzelnen Pha- 
ſen des Prozeſſes, giebt einen kurzen geſchichtlichen 
Ueberblick über die Entwickelung der Inſtitutionen und 
weit auf die durch die Entſcheidung geſchaffenen 
Schwierigkeiten hin. Zum Schluß heißt es, die Bro- 
paganda ji zur Ergreifung außerordentlicher Maß ⸗ 
regeln genöthigt. Um die Freiheit ihrer Miſſion mög⸗ 
lichſt zu wahren, werde fie es vorziehen, ihren Finanzſit 
anderswohin zu verlegen und in den verſchiedenen 
Welttheilen Verwaltungecentren 
von Zuwendungen der Gläubigen für Miſſlonen zu 


etwaiger Proteftationen direkt an die Propaganda rich 
ten. 


in Paris, Wien und Berlin nicht wahrſcheinlich iſt. 


. 
* Fü. 0 7 
„„und Ges pen jener Auffaſſung begegnet, welche in der 


Hauptpunkten, wo dieſe Fragen zu löſen find, wird 
die Regierung von drei der fähigſten Männer, welche 


don habe thatſächlich feine eigenen Inſtruktlonen ſelber 


tionslager Sir Richard Croß geſprochen, wird gegen 


zur Entgegennahme 


Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, verlautet 
gerüchtweiſe, daß die Errichtung von Sukkurſalen der 
In Folge des neuen Wahlgeſetzes haben 49,622] Propaganda zur Entgegennahme von Zuwendungen 


Vielmehr glaube man, daß die Errichtung von Guf- 


Petersburg, 1 3. Februar. Daß man in iuſ⸗ 
ichen Reglerungskreiſen den Wunſch hegt, die Ernen⸗ 
des Fürſten Orlow zum ETbtſchafterpoſten in 

überzeugendſten Beweis friedfertiger 

zu ſehen, erhellt aus folgendem 
Vol. Korr.“ : 

cen Kreiſen große 

nung des 

eim Ganzen 


That die einzige iſt, die ihr gerechtfertigter Weiſe ent- 
gegenge bracht werden kann. Obſchon die Beziehungen 
zwiſchen den Kabinetten in Berlin und St. Peters⸗ 
burg in den letzten Jahrtn flets vortreffliche waren, 
hat es doch nicht an Momenten gefehlt, wo die arg⸗ 


der wöhniſchen Verſtimmungen auch höhere Kreife zu er⸗ 
ſie] faſſen drohten. Nach dem erſten Beſuche des Herrn 
ein Fluch geweſen, und ſie da aufrecht zu halten und] v. Giers in Berlin und Wien war eine wohlthatige 
zu befeſtigen, wo fle als ſegens reich erwieſen und wo, Beruhigung jener p. ſſimiſtiſchen Anſchauungen einge⸗ 
wie an der Küſte des Rothen Meeres, fie von uns treten, welche die öffentliche Meinung Europas bie 


dahin konſeguent, obwohl mit Unrecht, allarmirt hat⸗ 
ten; allein ſie erwies ſich nur als eine Pauſe von 
kurzer Dauer und bald tauchten die alten politiſchen 
Geſpenſter aufs Neue auf. Nun, wo ein zweiter Be⸗ 
ſuch des Herrn v. Giers in Friedrichsruhe und Wien 
die Luft abermals von Miasmen gereinigt und falſche 
Beängſtigungen gelöſt hat, muß es im ruſſiſchen nicht 
minder, als im aljeitigen Intereſſe liegen, daß dieſes 
werthvolle Ergebniß beſſer und länger gewahrt bleibe, 
als das erſte Mal. Indem das ruſſiſche Kabinet den 
Fürſten Orlow nach Berlin entſendet, einen Mann, 
der nicht minder das Vertrauen der maßgebenden 
Kreiſe in Berlin, als in St. Petersburg beſitzt, thut 
es wohl einen glücklichen Schritt, um der Wiederkehr 
jener mißtrauiſchen Stimmungen, welche ſich immer 
und immer wieder in der beiderſeitigen öffentlichen 
Meinung zur Geltung zu bringen ſuchten, vorzubeugen, 
und leiſtet ſo der Sache nicht ſowohl des Friedens, 
die niemals bedroht war, als des allgemeinen Ber- 
trauens in den Frieden einen Dienſt, den man in 
ver curcpaiſchen Preſſe ſehr richtig erkennt und wür⸗ 
digt. Die ruſſiſche Politik wird nun ſowohl in Ber- 
lin als in Wien in Händen ruhen, von welchen ſelbſt 
der argwöhniſcheſte Skeptiker wird zugeben müſſen, daß 
fie die Gefahr einer Verwi rung der Fäden ſchlechter⸗ 
dings ausſchließen. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. Februar. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten hat die Direktionen der neuen 
verſtaatlichten Bahnen, alſo auch die der 
Breslau- Freiburger, angewieſen, dafür 
Sorge zu tragen, daß alebald nach der Uebernahme 
der Bahnen die auf den älteren Staatsbahnen einge⸗ 


ſchaffen. Die Blſchöfe möchten ihre Akte in Betreff | führten Erleichterungen für den Perſonenverkehr, ſo⸗ 


weit nicht ſchon geſchehen, zur Einführung gelangen. 
Es ſind dies beſonders die Beſtimmungen über die 
Gültigkeit der Retourbillets auf konfurrirenden Rou⸗ 
ten, die Beförderung von Reiſenden über Hülfsrouten 
bei verfehltem Zuganſchluß, die Behandlung des Reije- 
gepäcks bei Retourbillets, die Gewährung von Fahr⸗ 


wieder aufgenommen. Die Abſicht des betreffenden 
Artikels geht darauf aus, darzuthun, daß auf An⸗ 
ordnung der Staatsbehörde das Kali chlorieum künf- 
tig in den Apotheken als giftige Subſtanz behandelt 
werden müſſe, nicht alſo mehr im Handverkauf abge⸗ 
geben, noch weniger natürlich von den Droguenhand⸗ 
lungen verkauft werden dürfe. „Man betrachtete“, 
ſagt Dr. Friedländer, „bis vor wenigen Jahren das 
Mittel als ein ganz unſchuldiges; nur wenige Aerzte 
batten eine unbeſtimmte Vorſtellung von der Gefähr⸗ 
Noch jetzt giebt es viele Aerzte, 
welche die Giftigkeit des täglich verordneten Arznei- 
mittels nicht kennen; außerdem beſteht in weiten Kret⸗ 
ſen des Publikums die Gewohnheit, Kali chloricum 
in beliebigen Quantitäten zu kaufen, als Gurgel⸗ 
waſſer zu verwenden und dabel herabzuſchlucken. Wie 
höchſt gefährlich dieſe Unkenntniß der Aerzte reſp. die 
ahnungsloſe Angewohnheit der Laien in vielen Fällen 
wird, zeigen die Autopſien; fo mancher „unerklärliche 
Todesfall, der nicht zur anatomiſchen Unterſuchung 
kommt, mag ebenfalls auf dieſe Urſache zurückzuführen 


lichkeit deſſelben. 


ſein.“ Zum Beweije deſſen erwähnt der Verfaſſer 
des Artikels zwei Todesfälle, von denen der irn 


allenfalls Anwendung auf das größere Publikum ge- En 
ſtaltet, der zweite aber minder beweisfräftig erſchtint. 
Ein an Scharlach erkranktes Kind von vier Jahren Kr 


hatte nach Vorſchrift des Arztes alle zwei Skunden 
einen Eßlöffel voll von einer Löſung genommen, in 
welcher auf 120 deflillirtes Waſſer 7,5 Kali le. 
ricum gegeben waren. Bel der Unterſuchung des 
Leichnams lonſtatirte man eine Vergiftung durch Kali 
ehlorieum Der andere Fall betrifft einen erwach⸗ 
jenen Mann im Alter von 49 Jahren, der die Wel⸗ 
ſung erhalten hatte, „in einer Oſfiun chlorſaures 
Kalium zu kaufen, einen Theclöffel davon in 
einem gewöhnlichen Glaſe Waſſer auſzulöſen, mit 


Zucker oder Fruchtſaft zu verſetzen und davon mei 


ſtündlich einen Eßlöffel zu nehmen.“ 


Der Mann führte dieſe Verordnung miſver⸗ 
ſtändlich aus; offenbar war ihm nicht mitgetheilt 
worden, daß es ſich um ein gefährliches Mittel han⸗ 
delt; cs ſtellte ſich nachträglich heraus, „daß er zwei- 
ſtündlich einen Theelöffel des Salzes in einem Glaſe 
Waſſer gelöſt und dieſe Löſung ſtets auf einmal ge- 
trunken habe. In ſolcher Weiſe war von Montag 
Vormittag bis Dienſtag Abend verfahren worden. Er 
batte zuerſt für 10 Pfg., ſpater für 30 Pfg. Salz 
gekauft. Durch genaue Unterſuchung war feſtgeſtellt, 
daß der Mann 60 Gramm Kuli chloricum inner- 
halb der 1%, Tage in den Körper eingeführt * 
Er ſtarb am dritten Tage nachher an * 
mit Kall chloricum, wie die Autopſie unzweifelhaſt 
nachwies. Solche Fälle find nun, wie Dr. Frieo- 


länder hinzufügt, durchaus nicht ſelten; er habt allein 


in den letzten Jahren gegen 10 Kali chlerieum- 
Vergiftungen obduzirt. 
börde unzweifelhaft die Verpflichtung, den bisher voll 
ſtandig ungehinderten Verkauf dieſes Giftes mit den 
nothwendigen Kautelen zu umgeben. „Es it Har 
jo beißt es zum Schluß, x 
werden muß, das Kali chlorieum im Handverk 


abzugeben; noch viel weniger darf dies in den Dio. 5 


guenhandlungen geſchehen. In der Pharmakopoe muß 


bei dem Mittel die Bemerkung hinzugefügt werden : 


Vorſichtig aufzubewahren, ebenſo wie bei anderen 
Giften und ſchließlich muß eine Maximaldoſis feſtge⸗ 
ſetzt werden, und zwar recht niedrig, in beſonderet 
Berüchſichtigung der Kinderpraris. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Berechtigung dieſer Forderungen all⸗ 
ſeitig zugeſtanden werden wird; dann dürfen mir 


befſen, daß endlich die Mittheilungen über „ Bergife · 
tung mit Kali chloricum“ aufhören werden. Schließ ⸗ 


lich machen wir noch darauf auſmerkſam, daß 


wieder ein Fall vorliegt, der die Wichtigkeit und Un⸗ 
entbehrlichkeit der „Viviſektien“ auch für den Laien in 


klarſter Weiſe demonſtrirt; erſt durch den Thie: verſuch 


wurde es möglich, die Gefährlihfeit einer Cubftam, 


die man bis dahin meift als ganz unſchuldig a 
ſehen hatte, endgültig und ungweideutig ei 
weiſen.“ 


KR a 2 
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Daraus erwachſt für die Be- En 


daß den Apothefern verboten 


nachzu: 


ſtand geſtern Vormittag gegen 11 Uhr in dem Gar- 


— Für einen Beamten iſt das Spielen an der 
Börſe, das ſogenannte Differenzgeſchäft, dieziplina⸗ 
nich ſtrafbar und kann nach einem Urtheil einer Reichs⸗ 
risziplinarkammer die Dienſtentlaſſung zur Folge 
haben. 

— Noch im Laufe dieſes Monats werden die 
letztn von der Desarmirung der Feſtungswerke um 
Düppel und bei Sonderburg auf Alſen ſtammenden 
Munitionsvorräthe, Geſchütze u. ſ. w. zu Waſſer hier 
eintreffen und von hier nach den Feſtungen Küſtrin, 

logau und Spandau geſchafft werden. 

— Zu einer ſchönen und würdigen Feier ge⸗ 
ſtaltete ſich die geſtrige Enthüllung des Klein- 
ſorge-Denkmals. Nachdem ſich kurz vor 12 
Uhr die Theilnehmer in Wolff's Saal vereinigt, ſetzte 
ſich der Feſtzug nach dem alten Kirchhof in Bewegung. 
Voran die Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule mit 
den Schulfahnen, demnächſt folgte der Verein früherer 
Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule und den Schluß 
bildete der Handwerkerverein mit ſeinen Fahnen, 
welchem ſich noch viele Freunde des Verewigten an⸗ 
geſchloſſen hatten. Auf dem Kirchhof hatten ſich be- 
dens Hunderte eingefunden und beſetzten alle Gänge 
in der Nähe des Grabes, neben Letzterem waren für 
die Familie des Verſtorbenen Plätze reſervirt. Nach 
einem von den Schülern vorgetragenen Choralgeſang 
betrat Herr Buchhändler Saunier die Rebner- 
bühne und gedachte in herzlichen Worten des ver- 
ſtorbenen Lehrers und Freundes, welcher mit Allen, 
nie ihn kannten, durch das Band der Liebe ver- 
bunden war. Nach Schluß der Rede fiel die Hülle 
von dem Denkmal und dieſes zeigte ſich den Blicken 
der An weſenden. Daſſelbe beſteht aus einem 2,43 
Meter hohen Obelisken, der ſich auf einem Sockel erhebt 
und in dem das von F. Harper in Berlin an- 
gefertigte bronzene ſehr gut getroffene Reliefbildniß 
des Verewigten angebracht iſt. Der Obelisk aus 
ſchwarzem Syenit iſt aus der hieſigen Fabrik von 
L. M. Schleicher hervorgegangen. Unter dem Bilde 
befindet ſich die Inſchrift: „Ur. Wilhelm Kleinſorge, 
Direktor der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule von 1855 
bis 1883“, im Poſtament die Widmung: „Seinem 
Gedächtniß gewidmet von früheren Schülern, Freun⸗ 
den und Verehrern.“ Nachdem die Hülle gefallen, 
fang der Sängerchor des Handwerker ⸗Vereins Frei⸗ 
ligrath's herrliches Lied: „O lieb, jo lang u lieben 
kannſt“. Als daſſelbe verklungen, legte Herr Redak- 
teur Klug mit einer herzlichen Anſprache im Namen 
des Stettiner Handwerker⸗Vereins, zu deſſen eiftigſten 
Gönnern der Verſtorbene gehörte, einen Lorbeerkranz 
auf das Grab. Damit war die ernſte Feier ge⸗ 
ſchloſſen. 

Wir haben ſchon oft Gelegenheit genommen, 
auf das verwerfliche Trelben übermüthiger Nacht⸗ 
ſchwärmer aufmerkſam zu machen, welche ſich zu den 
gebildeten Ständen zählen, bei ihren Handlungen aber 
keine Spur von Bildung zeigen. Nachdem ſich die⸗ 
ſelben in irgend einer Kneipe, in welcher verſühreriſche 
Bierheben den Stoff kredenzen, Muth getrunken und 
ihre Sinnesluſt gelitzelt haben, beginnen ſie auf der 
Straße ihre „Späße“. Dazu gehört in erſter Linie 
das Klingelziehen an Apotheken und an den Woh- 
nungen der Aerzte und Hebammen, ſowie das Ab⸗ 
ſchneiden der Marquiſenſchnüre an den Geſchäften, 
aber auch die Paſſanten, beſonders Damen, werden 
nicht nur in gemeinſter Weiſe inſultirt, ſondern oft 
auch thätlich angegriffen. So erhielt am Sonnabend 
Abend ein älterer Beamter, welcher, von einem Ge- 
burtstagsſeſte kommend, in der gr. Ritterſtraße kurze 
Zeit ſtill ſtand, ven zwei ſolchen Nachtſchwärmern 
ohne jede Urſache einen derartigen Stoß ins Genick, 
daß er hinſiel und mit dem Geſicht auf das Stein⸗ 
pflaſter ſchlug, wodurch er zwei nicht unbedeutende 
Verletzungen iu der Nähe des Auges davon trug. 
Die beiden Angreifer entfernten ſich eilig, der Verletzte 
kann nur angeben, daß dieſelben „fein“ gekleidet, es 
waren eben — gebildete Strolche der oben beſchrie⸗ 
benen Sorte. 

— Selten hat ſich hier eine Poſſen-Soubrette 
ſo raſch ſo allgemeine Sympathie erworben, wie es 
Fräulein Klara Hellmer gelungen iſt. Die ta⸗ 
lentvolle junge Dame hat gewiſſermaßen erſt hier ihr 
Talent entdeckt, da ſie im Zentral Theater in Berlin 
während ihres ganzen erſten Engagements nur die 
eine einzige Rolle der „Schönen Ungarin“ geſptelt 
hat. Hier wurde fie verſchledentlich beſchäftigt und 
immer wußte ſie ihre Rollen zur Zufriedenheit des 
Publikums auszuführen, ja ihr Talent entwickelte ſich 
dabei immer mehr und zeitigte künſtleriſche Erfolge, 
die von bedeutendem Werth waren. Am Dienſtag 
wird die junge Künſtlerin in ihrer eigenen Beneſtz⸗ 
Vorſtellung eine neue Rolle ſpielen. Die im Zen- 
tral⸗Theater wlederholt gegebene Poſſe „Apfel 
röschen“ wird an dieſem Tage bier ihre Pre⸗ 
miöre erleben. Wir hoffen, daß das Publikum die⸗ 
fer Vorſtellung ein beſonderes Intereſſe entgegen brin- 
gen wird und wünſchen der Beneſiziantin ein recht 
volles Haus. 

— Geſtern in früher Morgenſtunde kamen meh⸗ 
rere Dreher von einem Vergnügen in Züllchow. Auf 
der Chauſſee zwiſchen Bredow und Grabow trafen ſie 
mit mehreren Arbeitern zuſammen, welche von der 
Nachtarbeit aus einer Fabrik in Grabow heimkehrten. 
Die beiden Putelen geriethen mit einander in Streit, 
bei welchem der Dreher Stengel, ein berelts we⸗ 
gen Meſſerſtechens vorbeſtrafter Menſch, ſein Meſſer 
zog und damit dem Schliffszimmermann Schauer einen 
nicht ungefährlichen Stich in's Genick verſetzte. Sten⸗ 
gel wurde geſtern in Haft genommen und heute in 
das hieſige Gerichts Gefängniß eingeliefert. 

— In Folge eines ſchadhaften Ofenrohres ent» 


noch dem Haufe Breiteſtraße 20 gerufen, daſelbſt warf tungen und Verzweigungen der Malerei vertraut. Das 
in den hinteren Lagerräumen des Kaufmanns Friede. Kopitel über die vervielfältigenden Künſte iſt von be⸗ 
berg auf nicht ermittelte Weiſe Feuer ausgebrochen, ſonders hohem Werthe, da es in orientlrendem Zu⸗ 
welches jedoch von den Hausbewohnern bereits ge- ſammenbange und in anſchaulicher Weiſe eine Fülle 
löſcht war. von Aufklarungen bietet, welche ein blühendes Kunft- 
— Heute Vormittag wurde in der Kirchenſtraße] leben der Gegenwart Ketreffen. Auch dieſer zweite 
ein kranker Bewohner des Armenhauſes von dem Wa- Band des werthvollen Werkes iſt mit einer Fülle der 
gen eines Milchpächters überfahren, erlitt jedoch Feine] prächiigſten Illuſtrationen verſehen. In 44 Vollbil⸗ 
erhebliche Verletzung. be dern und 42 in den Text gedruckten Abbildungen 
— Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde in der werden die Nachbildungen aus allen Zeiten und Schu⸗ 
Pölitzerſtraße, Ecke der Prutzſtraße, der Arbeiter Hen⸗ len der Malerei geboten, welche als prächtige Leiſtun 
ſel, Bredow Fabrikſtraße 3 wohnhaft, mit zwei Ver- gen der Holzſchneidekunſt bezeichnet werden können. 
letzungen am Kopf aufgefunden, welche ihm anſchei⸗ 1151 
nend mit einem ſtumpfen Inſtrument beigebracht ſind. — 
Henſel giebt an, von zwei ihm unbekannten Perſonen Nr. 72 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
überfallen und gemißhandelt zu fein. — In der Nacht] Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
um 12¼ Uhr wurde ferner vor der Grünhofbrauerei] Mack) enthält: ; 
ein Mann bewußtlos, aus einer großen Kopfwunde Neapel. — Harmloſigkeit der Italiener. — 
blutend, auf der Aufgangstreppe ſitzend, vorgefunden. Luſt zum Eſſen machen. — Die Bettſedern. — Eis⸗ 
Derſelbe wurde auf die Revierwache gebracht, wo er keller. — Hausdoktor. — Vierhändige Klavierſtücke. 
ſich Arbeiter Auguſt Rako w aus Nemitz nannte und] — Vortrageſtücke. — Duette. — Lieder. — Kin⸗ 
nach dem Krankenhaus befördert wurde. derſtrümpfe. — Haartracht. — Maskenanzug. — 
— Geſtern war im Lokale des Herrn Becker zu] Blattpflanzen. — Zeichnen des Federviehes. — Eich 
Wartenberg eine Verſammlung anberaumt, in welcher] börnchen. — Einheimiſche Vögel im Zimmer. — 
Beſchluß über die Erbauung einer Eiſenbahn Porig- | Eßzimmer. — Dampfwaſchtöpfe. — Vigogne Strümpfe. 
Podejuch gefaßt und eig Komitee gewählt wurde.] — Für die Küche. — Zufammenjeg-Räthjel. — 
Dieſe Linie wird folgende Orte berühren: Pyritz, Ne- Fernſprecher. — Echo. — Briefkaſten der Schrift- 
penow, Alt-Grape, Keine, Beeliz, Wartenberg, Sinz ſtelle. — Der Markt. — Anzeigen. — Probenum⸗ 
low, Binow, Clebew nach Podejuch (eventuell Ferdt- mer gratis in allen Buchhandlungen. 
nandſtein.) — Der Czardas aus der ſoeben im Walhalla ⸗ 
— In voriger Woche iſt der ſeltene Fall vor⸗J Operetten-Thtater in Berlin zur erſten Aufführung 
gekommen, daß nach einem Dorfe in der Nachbarſchaftſ gelangten komiſchen Oper „der Geiſt des Wojewoden“ 
Strasburgs fünf im vorigen Sommer nach Amerika von Großmann hat ganz außerordentlich gefallen und 
ausgewanderte Familien zurückgekehrt find; fie alle] mußte ſofort repetitt werden. Das melodisch reizende 
ſingen Klagelieder über die traurigen Verdältntſſe drü- Stück iſt auch für Klavier in einem leicht ſpielbaren 
ben und ſchätzen ſich glücklich, wieder in ihrer Hei-] Arrangement erſchienen. 
math zu ſein; einer der Leute ne = jchiven- 
freies Grundſtück im Werthe von beſeſſen, 
daſſelbe bei ſeiner Auswanderung verkauft und jetzt Vermiſchtes. 
von dem Erlöſe 5 M. zurückgebracht. — (Ein amerikaniſcher Scherz.) Ein Hund, 
— Nach den bei der königl. Polizeidirektion ge- [ter auf den Namen „Jack“ bö te, batte ſich verlau⸗ 
machten Anzeigen wurden geſtohlen: in der Nacht vomſſen. Ein Freund feines Eigenthümers begegnete dem 
6. zum 7. d. Mts. aus der in der Kurfürſtenſtraße] Thiere auf der Straße und glaubte zu bemerken, daß 
belegenen Baumſchule des Gärtners Stein 3 Kugel- ſes augſtlich ſeinen Herrn ſuche. Der Freund deſſel⸗ 
akazien, 7 Maulbeerbäume und 1 Ailanhtus, im] ben lockte den Hund an ſich und begab ſich mit ihm 
Geſammtwerthe von 33 M.; am 16. d. M. Vor- in ein Telephon-Burcau. „Haben Sie Ihren Hund 
mittags Oberwiek 57 aus der mittelſt Nachſchüüſſels verloren?“ fragte er mittelſt des Appara'ez. — Ja“, 
geöffneten Wohnung der Arbeiterfrau Krauſe 40 M. zautete die Antwort, „wo iſt er?!“ — „J ee 
10 Pfg. baar Geld, 1 kurze Haarſchnur mit lan- cherzte nden, rufen Sie ihn“, ephonirte der yreund 
gem goldenen Schieber und Schlüſſel, I lange Schnur ee Du?“ rief es aus 


„Jack! Jack! wow 
mit goldenem Kreuz, 1 rothe Korallenſchnur mie dem Schallrohre. Der Hunt oeſſen Ohr letzterem 
goldenem Schieber, 1 goldene Tuchnadel und 2 gol-] nahe gebracht wurde, machte bei der Frage feine 
dene Trauringe, gez. F. R. und M. B. 1875 und Herrn een Sah »- ? freudiger Ueber⸗ 
an demſelben Vor wer caß us # — balbe Stunde 
Bauern Wobliant Pemmeten⸗ a nee im 
eine golden He menuhr „ 
Kette, Wund 0 M 

„ Stolp IF 
ſchen 5 und 


rigen Sohn 
der Thürklinke , 10. Gebruar. (Poſt.) Wenngleich die 
herbeigeruſene % „lle Annahme des Amendements Goblet, des früheren Mi- 
gen, da der ei % Sauuten gehangen] niſters des Janern unter Frepcinet, mit 268 gegen 
batte und alles Len das ihm entflohen war. Wie 230 Stimmen, wodurch für Vergehen gegen das Ge⸗ 
ſein jüngerer Bruder erzählt, hätten fie geſpielt, Mar ſet über öffentliche Manifeftationen die Geſchworenen 
habe ſich die Schlinge um den Hale gelegt und ge- kompetent ſein jollen und nicht die Zuctpoligeigerichte, 
ſagt: „Aufhängen will ich mich nicht, ich will nur] wie die Regierung verlangte, ein ziemlicher Echec für 
Spaß machen.“ In dieſem Falle war der Spaß] das Miniſterlum iſt, fo iſt dennoch eine minſſierlelle 
leider von recht traurigen Folgen begleitet. Kriſis nicht wahrſcheinlich, da die Kabinetefrage nicht 
P Izzeſtellt wurde und die Kammer das ganze Geſetz mit 
323 gegen 202 Stimmen annahm. 
Bismarck. 12 Jahre dentſcher Polit k 1871 Die „France“ komplettirt ihre neulichen Ent- 
bis 1883. hüllungen über Verhandlungen zwiſchen der franzöſi⸗ 
Wenn die heutige Stellung Deutſchlands das ſſchen Regierung und dem Vatikan dahin, daß Ferry 
Ergebniß von langer Hand angelegten, weitausſehenden] den Botſchafter Lefebure de Dehaine beauftragt habe, 
und umfaſſenden diplomatiſchen Aktionen iſt, in wel-] dem Papſte den lebhafteſten Dank und reſpeltvolle 
chen immer und immer wieder dieſelbe leitende Hand Ergebenheit wegen des gemäßigten und verſöhnlichen 
erkennbar wird, jo muß ein Werk, welches es ſich zum] Tones der Encyklila auszuſprechen. Die Entente 
Vorwurf macht, dieſe Aktionen klar darzulegen, und zwiſchen dem Vatikan und der hieſigen Regierung ſei 
die von überlegener diplomatiſcher Meiſterſchaft herge-] nunmehr nach Ferrys Anſicht, der zugleich verſprochen 
ſtellte Schutzwehr gegen die von außen anprallende] habe, ſeinerſeits alles zu thun, um eine definitive Ver⸗ 
Brandung kriegeriſcher Leidenſchaften in ihrer Geneſis] ſtaͤndigung herbeizuführen, leicht herzuſtellen. Man 
und Krönung uns vorzuführen, nicht blos die] nimmt an, daß die Mittheilungen der France aus 
deutſche Nation mit hohem Intereſſe erfüllen, ſondern] Streifen herrühren, welche dem Elyſee naheſtehen. 
auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes im höͤchſten London, 16. Februar. Die „Times“ meldet 
Grade feſſeln. Die beiden Hauptmomente der zwölf-Jaus Sualin von geſtern, die Aufſtändiſchen hätten in 
jährigen auswärtigen Politik Bismarcks nach dem Sinkat gegen 200 Frauen und nahezu ebenſoviel 
Kriege: der Drei ⸗Kaiſerbund und nach ihm das mit- | Kinder niedergemacht. 
teleuropälſche Defenſiobündniß, bilden auch die beiden London, 17. Februar. Nach einem Telegramm 
Angelpunkte des uns vorliegenden Buches. Sicher iſt, des „Obſerver“ aus Kairo von geſtern überreichte eine 
daß, wie auch ſonſt die Kritik des Buches, das uns kleine Abtheilung von Soldaten der egyptiſchen Armee 
vom Kriege bis zu dieſem relativen Abſchluß des Frie⸗geſtern Morgen perſönlich in dem Abdin-Palaſte eine 
denswerkes Bismarcks führt, ausfallen mag, der Stoff an den Khedive gerichtete Petition, in welcher gegen 
für ſich allein ein hohes Intereſſe unſerer Nation in] die angebliche Entſendung egyptiſcher Truppen nach 
Anſpruch nehmen muß. [17] [dem Sudan proteſtirt und die Entlaſſung der eng- 
Kunſt und Kunſtgeſchichte, eine Einführung] liſchen Offiziere, die fremder Race und Religion ſelen, 
in das Studium der neueren Kunſtgeſchichte von Al- verlangt wird. Die Petenten erklärten, daß fie die 
win Schulz. Verlag von G. Frtytag Leipzig, und Geſinnungen der geſammten Armee verträten. Die⸗ 
F. Tempoko, Prag. Preis 1 M. = 60 Kr. ſelben wurden verhaftet, gefeſſelt und in das Gefäng⸗ 
Der erſte Bund dieſes Werkes, der Architektur] niß abgeführt. 
und Plaſtik behandelt, bat raſch die große Gemeinde Rom 16. Februar. Die Nachricht engliſcher 
der für bildende Kunſt intereſſirten Kreiſe für ſich ge-] Zeitungen, daß der Papſt die franzöſiſchen Biſchöfe 
wonnen. Die zweite Abtheilung (welche den 21. nach Rom beſchieden habe, um ſich mit ihnen zu be⸗ 
Band der deutſchen Univerſal-Bibllothek „Das Wijfen | fpresgen, wird von der „Agenzia Stefani“ für unbe⸗ 
der Gegenwart“ bildet, beichäftigt ſich mit der Malerei gründet erklärt mit dem Bemerken, daß der Papſt den 
und den vervielfältigenden Künſten. Auch hier wie- Biſchöfen feine Weiſungen in der jüngſten Encyklika 
derum gebt der gelehrte und freifinnige Autor auf eine erthellt habe. 
tenhaufe Pölitzerſtraße 24 in einer rechts belegenen | Darftellung der innern Kunſtgeſchichte aus. Von den Rom, 17. Februar. Wie der „Agenzia Ste⸗ 
Vorderſtube Feuer, durch welches die Seitenwand und jerften Verſuchen, Umriſſe und Farben feſtzuhalten, ge- fan“ aus Kairo gemeldet wird, find über eine da⸗ 
Decke verbrannten. Jede weitere Gefahr wurde durch leitet er uns, die Entwicklung des Malerſtandes wle ſelbſt jüngſt vorgekommene Verunglimpfung der ita⸗ 
die Herbeigerufene Feuerwehr, welche längere Zeit thä- der Technit feſt im Auge behaltend, zur Höhe dee lienlſchen Fahne durch einen engliſchen Offizier im 
tig war, beſeitigt, auch gelang es, ſämmtliche in dem Kunftentiwidiung empor und macht uns ſowohl in italieniſchen Zirkus anfanglich bedeutend übertriebene 
Zimmer befindliche Mobilien in Sicherheit zu bringen. Bezug auf die darzuſtellenden Gegenſtände, wie in Mittheilungen verbreitet worden. Der betreffende eng⸗ 


Kunſt und Literatur. 


— Am Abend gegen / 10 Uhr wurde die Feuerwehr] Bezug auf die Technik der Darſtellung mit allen Rich⸗ 


2 * 2 * — 8 * 


Kopenhagen. 16. Februar. Der Chef des hi. 
Hoffmeyer, it ge ⸗— 


Kairo, 16. Sebruar. General Gordon ift in 
Shendy, Mitte Wegs zwiſchen Berber und Khartum, 
angekommen. * 

Der engliſche Konſul in Sualin telegraphürte 
heute Vormittag, Spione berichteten, daß Osman 
Digma wahrſcheinlich noch vor der Ankunft der eng ⸗ 
liſchen Expedition Tokar angreifen werde. 

Newyork, 16. Februar. Die Zeitungen ver- 
öffentlichen Nachrichten aus Merito vom 15. d. M, 
wonach der merifantfhe Schatzmeiſter Kaufleute und 
Bankiers um eine Anleihe von einer Million Dollats 
erfolglos angegangen haben ſoll. Derſelbe beabſich⸗ 
tige nun, eine indirekte Steuer auf den Bahnverkehr 
zu erheben, was durch die Bedingungen der Bahn 
konzeſſton gerechtfertigt und eine durch die Kongreß ⸗ 
alte autoriſirte Maßregel ſel. a 

Newyork, 16. Februar. Das Waſſer in Ein- 
cinnati fällt weiter; das durch die Ueberſchwemmung 2 
angerichtete Elend iſt ſehr groß; der in Parkere binn 
(ꝰWeſt-Virginten) angerichtete Schaden wird auf eine 
Million Dollars geſchätzt. Den heute hier eingegan⸗ ö 
genen Nachrichten aus Mexiko zufolge hat der meri-⸗ 7 
kaniſche Stacteſekretär ein Dekret veröffentlicht, nah 
welchem vom 15. Mai c. ab eine weitere Import: { 


. 


* 


ſteuer von 5 PCt. erhoben werden ſoll. 


Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wie 
dem „D. M. Bl.“ > 
. Wien, 17. Februar. Der „Peſter Lloyd" 5 13 
enthält an erſter Stelle folgende Mütyeilang: „Die au 
Ankündigung der Berfegung des Fürften Orlow nad 
Berlin iſt überall als bedeutſames polttiſches Ereignuß 
erkannt, aber auch zu ſenſationellen Mittheilungen 
ausgenüg. worden, die einfach als Uebertreibungen 
und leere Kombinationen zu betrachten find, In die⸗ 
ſes Gebiet gehören Meldungen von elner bevorſtthen. 
den Drei⸗Kaiſer- Begegnung und einem Wiederaufleben 
Nu Kaijer-Bündniffes, daß wie ein Anachrontsmus 
arch Neben dem deutſch⸗oͤſterreichiſchen Bündniſſe 
und der Allianz mit Italien hat es keinen Raum. 
Damit iſt nicht geſagt, daß Rußland zur freund: 
aaf in friedlicher Tendenz an Deutſch. 


2 
ip der n bl, vielm 
ver Verhältniſſe. Die Drei-⸗Kaiſer Allia 
Ocſtertelch einige Vortheile gebracht und 

' Sreundfhaft Deutiglams in ernſten Krim 

„aber im entſcheidenden Momente, als ſie bi 
Stefano auf die Probe geſtellt wurde, hat ſee 

„ nicht bewährt. Sie gehört ſeit jenem Tage ů 

den überwundenen Dingen, und es wäre müßig, jet 


auch nur ihren Namen zu nennen. 2 

Wien, 17. Februar. Die hochoſſloſe „Mon ⸗ 
tagsienue" bemerkt, daß das Miniſterium Glarſtone 
den Höhepunkt ſeiner polltiſchen Laufbahn wahrſchein : 
lich bereits überſchritten habe. Die auswärtige oz: 
litt des liberalen Miniftertums ſel zwar nicht ent⸗ 
ſcheidend für feinen Sturz, aber fie befördere doch de 
Pfeile, welche die Oppoſitlon gegen deſſen Beſtand de 
abſchießt. Die Symptome des Niederganges zeigten 
Ach raſcher, als erwartet worden ſei. Die romanti⸗ N : 
chen Erinnerungen an die glanzvolle und dem aa. 
tionalſtolz ſchmeichelnde Politik Beaconsſield's beginnen * 
wieder aufzuleben. Das Parlament dürfte ſich dies. 
mal voraueſichtlich noch für Gladſtone erklären, aber 
nur bis zu den Wahlen Der Schwerpunkt der 
Entſcheidungen im Parlament, ſowie das künftige 
Votum der Bevölkerung jet ſeit den jüngſten Vor ⸗ 
gängen in Egypten mindeſtens ſehr zweifelhaft ge- 
worden. 

Wien, 17. Februar. Der König von Serbien, 
Milan, nahm geſtern Mittag die Demiſſion des Kar 
binets Chriſtics an. Wahrſcheinlich wird Milutin Ga- 
raſchanin, der bisherige Geſandte in Wien, Kabinet⸗ 
chef. Garaſchanin gehörte dem letzten Kabinet Pi- — 
rotſchanaz an. ö 1 

Paris, 17. Februar. Im Laufe des Jahres 
werden größere Manöver mit neuer Feſtungs- Ar-. 
fillerie und Uebungen im Ernſtſchießen mit Feſtung. 
geſchützen ſtattfinden. 8 

Paris, 17. Februar. Prinz Viktor Napoleon 
iſt, feine Selbſt-Verbannung aufhebend, geſtern in 
Paris eingetroffen, wo er bei feinem Vater mit dem 
Komitee der auf heute im Cirque d'Eté anberaumten * 
Icromiſten Verſammlung geſpeiſt hat. „ 

aris 17. Februar. Da bisher kein wirkſames 
Mittel gegen die Phyloxeragefahr vorgeſchlagen wurde, 
jo hat die Kommiſſion den für die Ermittelung eines 
ſolchen ausgeſetzten Preis von 300,000 Frks. Nie- 
mandem zuerkannt. Die Weinberge gewinnen an MN. 
Widerſtandskraft und es iſt begründete Ausſicht zur 2 5 2 
Beſſerung vorhanden. . 

Paris, 17. Februar. Aus dem Bagno in 
Toulon find 32 Galerrenfträflinge, nachdem fie die 
Wächter gebunden, ausgebrochen. Die Stadt iſt in 
großer Aufregung. „ EIER 

Paris, 17. Februar. Der chineſſſche Botſchaften 
Marquis Tſeng läßt wieder durch die ihm ergebenen 
Organe auspojaunen, daß er mit dem Eintreffen d 5 
Nachricht von dem Angriff der Franzoſen auf Baen 
feine Päſſe verlangen werde. 
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Haus Malwitz. 


Eine Jamilien⸗Geſchichte 


von 
Paul Felz. 
16 — 
Hilma wußte, daß Malwitz ein glänzendes Leben 
liebte, ſie hatte deshalb ihr Leben ganz nach ſeinem 
ad eingerichtet. Als fie ihn beſaß, da war er 
ihr gleichgiltiger geworden, fie hatte kaum Zeit ge- 
funden, fi ihm zu widmen, war neroös, launenhaft 
geworden, widerſprach ihm und konnte kalt und herz⸗ 
los gegen ihn fein, im Stillen aber liebte fie ihn 
doch noch ſchwärmeriſch. Voller Stolz, Freude und 
Genugthuung hing ihr Blick an ihm, wenn er in 
Geſellſchaft mit ſeiner Hünengeſtalt über Alle hin⸗ 
wegragte, ſein ſchoͤnes blaues Auge Alles umfaßte, 
überfah ; ſein Zorn, der fie erbeben machte, gefiel 
ihr, und ſchalt ſie auch dann mit ihm, nannte ſein 
Weſen, ſeine Rede derb und ſelbſt brutal, ſo mußte 
fie ſich doch ſagen, daß er tioß alledem ſchön ſel 
wie ein zürnender Gott, und ſie bewunderte ihn, ſie 
nannte ihn herzlos, grauſam und — liebte ihn doch. 
Als er einer Andern angehörte, da hatte ſie ihn mit 
Heißer Gluth geliebt, mit allen Mitteln der Koketterie 
in ihm Gegenliebe anzufachen geſucht — damals 
ſündhafte Liebe; fie war nicht zu ſtolz geweſen, 
unter ihren vielen Bewerbern gerade den Mann ſich 
zu erwählen, den ſoeben ſeine Frau verlaſſen hatte, 
von der er fi deshalb ſchtiden ließ. Wie hatte 
ſie gejubelt, als ihre Rivalin ging! — Das Gerede 
der Welt hatte fie verachtet, ſie empfand nur das 
Glück, daß er ihr nun gehörte; um ſeinetwillen 
hatte fie ſich vergeſſen, geſündigt, den Gatten einer 
Andern zu ſich herangezogen — nun war ihre Sünde 
beſtraft! 


4 


Adalbert von Sebnitz war nicht aufrichtig geweſen, 


er hatte Hilma nicht Alles geſagt: es würde ihm 


nicht darauf angekommen ſein, die Freundſchaftspflicht 


Adalbert Sebnitz' älterer Bruder Eberhard war 
Diplomat und in zweifellos guter Karriere, er war 
als feſter Charakter, als ſcharfer, ruhiger Beobachter 
bekannt und geſchätzt, während Adalbert ſchon als 
Offizier ſich jo ſehr in Ehrenſchulden verwickelt hatte, 
daß er ſeinen Abſchied zu nehmen gezwungen ge- 
weſen war und nun bei elner kleinen, unzureichenden 
Revenue jo ſtandesgemäß lebte und auftrat, daß 
Eingeweihte ſich wunderten und man ihn ſtillſchwelgend 
als einen Spieler von Profeſſton zu erkennen glaubte, 
welcher das „corriger la fortune“ aus dem Grunde 
verſtand, denn — wunderbar, unerklärlich waren oft 
die Gewinne, welche er einheimſte. Beweiſen konnte 
ihm bis jetzt Niemand etwas und — ſo ward er 
denn auch in der Geſellſchaft geduldet und verſtand 
es ausgezeichnet, beſonders den jüngeren Kavalieren 
und Oſſtzieren gefährlich zu werden. Voller Geiſt 
und Grazie ſpielte er nach alen Richtungen bin den 
Mephiſto, manches Opfer war ihm ſchon verfallen, 
indem er die Unerfahrenen Wucherhänden entgegentrieb, 
aus denen ſie dann wohl ſelten mit heiler Haut ſich 
retten konnten. 


Trat nun trotz alledem einmal große Ebbe ein in 
Adalbert's Kaſſe, dann war ein Beſuch bei feiner 
„Urkouſine“, wie er die Gräfin Hermione von Seb⸗ 
nitz zu nennen pflegte, ſtets ein probates Mittel, die⸗ 
ſelbe wieder zu füllen, denn die Gräfin, welche ſelbſt 
le beiden Brüder als ihre rechtmäßigen Erben be⸗ 
trachten mußte, ſo lange ſie weder von ihres Sohnes 
Verbleib, noch von der Exiſtenz ihrer Enkelin wußte, 
geizte nie und gab bereitwillig oft große Summen, um 
ihren Verwandten zu helfen. 


Wenige Wochen vor der Taufe der Tochter ſeines 
Freundes Malwitz hatte ſich wieder einmal große Ebbe 
bei Adalbert Sebnitz eingeſtellt; er war gezwungen 
geweſen, den Sommer auf eigene Koften zu verleben; 
keine Einladung zum Landaufenthalt war ihm zuge⸗ 
kommen, wie es ſonſt meiſt geſchehen, und ſelbſt 
Malwitz lebte mit feiner Frau äußerſt zurückgezogen. 
So beſchloß er denn, auf Burkersroda den unvermeid⸗ 
lichen Beſuch zu machen. 

Dort ankommend, war er betroffen, Katharina, die 


gegen Malwitz beiſeit zu ſetzen, indem er gegen dieſen] geſchiedene Frau ſeines Freundes, bei der „Uckouſine“ 


ſchwieg in Betreff Katharina's Sohn, ſeines Erben, zu finden. 


Eiſt hatte er an eine Täuſchung ge- 


allein es war Rache gegen Jene, die ihn zum Reden glaubt, doch der Schreck, welchen die Züge der jungen 


ſtimmt hatte. 


2 


Zur Beachtung! f 75 

Obwohl in Folge der warmen Empfehlungen 
unserer ersten medizinischen Autoritäten und vieler 

raktischen Aerzte, sowie der allseitig durch den 
Hebrauch bestätigten Heilresultate die Rich. Brandt.- 
schen Schweizerpillen sich längst Rolle uu. recht 
erworben haben, so kommt cs doch nuch heute zu- 
weilen vor, dass dies- Pillen — eilerliugs in den 
seltensten Füllen aus anderen Gründen als aus Sonder- 
interessen — begeifert werden. Das geehrte Publi- 

1 ge nei. pe 


a eizerpille 


der Namensunterschritt Rich. Brandt und sind u. 
gu haben in Stettin in der Pelikan-Apotheke, 
erstrasse 6, in Schlüter's Hofapotheke ind in 
den Apotheken zu Grabow, Labes, Treptow a. Rego, 
Belgard, Löcknitz, For linaudshof, Plathe, Massow, 
Anklam, Neuwarp ete., woselbst anch die Gutachten 
der Professoren der Medizin und der 
‚Aerzte gratis verabſolgt werden. 


Wörſen⸗Bericht. 
Stettin. 16. Fehrnar. Wetter rauh. Ten 
＋ 1 c Varom 28 11”. Wind O 
Weizen etwas feſter per 1000 Kigr. oke gelb. u. weiß. 
165 10 dez. per April⸗Mal 179 —179,5 bez., ver 
Mai⸗Jum 180,5 —181,5 181 bez, ber Jaut, L ult 182,5 
per Juli⸗Auguſt 181 bez., per September⸗Oltober 
187 187,5 bez 


Roggen etwas feſter per 1000 Kelgr. il. 185 —142 
„uff. 140— 143 bez., ver April⸗Mal 144,5 bez., per 


lai⸗ 145,5 bez., per Juni⸗Juli 146 146.5 bez., per 
re 1478 de per September⸗Oktober 148,5— 
ez 


. 

Räböl geſchäftslos per 100 Klgr. Toto ohne Faß bei 
MI 60,5 8 ER ebruar 65 8. ver Arril⸗Mal do., 

= er⸗Oktober 62,75 B. 

Sofrlus fest, per 10,000 Liter % log ohne Fos 
46,9 dez, per Februar 47,5 bez, per Aris Dal 48,2 B. 
u. G, pee Mal⸗ Jun 48,7 bu, per Juni⸗Jult 49,5 bez., 

u 


per Juli⸗Auguſt 50,3 B. u. G. 
Petroleum per 50 2 loko 8,80 tr. bez., alte Uſ. 9,10 do. 
eizen 177—181, Roggen 146 


Landmar tt. 
149, geringer 146-145 Gerſte 133—150, Hafer 140— 


145, Kartoffeln 36-42, Heu 2,50—3, Stroh 27-83. 


Stettin, den 16. Februar 1884. 


Stadtverordncten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 21. d. M., Abends 5 ½¼ Uhr. 
Tages⸗Ordwmg: sh: 


Zuſtimmung zur Ueberweisung eines Dienſtzimmers an 


den Rektor der Barnim Schule — Bewilligung von 
133 % 34 5 Koſten für die Vertretung eines erkrankten 
Lehrers an der Knaben ichule in der Wallſiraße — Zu⸗ 
füimmung zur Erhöhung der Remuneration für den Turn⸗ 
wärter am Realgymnaſium von 100 % auf 150 A 
pro Jahr. — Bewilligung von 2200 % zur Höher 
legung der Decke des Saaſes in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule — und von 6 A pro Jahr als Mügliedsbet az 
zum Pontmerf, 

erhebung det 8 
Schule vro J ; 
an Bau = Reparaturkoſten des Grundstück Schiffer 
laſta die Nr. 2. — Juſtimmung zur Annahme des von 
dem Fräulein Louise 
Legats von 3000 A. 


en Fo \ 1 Nie 
chulgeldes der 5 Klaſſe der Mini 'eria!- 
auuar. 


— Nachbewilligang von 1544 A 


Provinzial Steuerbeiteng pro 1893/84 — Zuſtimmung 

Weidenplantage im Möllen zur 
„ Vorſtehers der 13. A men⸗ 
i % Mitgliedern der 16. Armen⸗ 
won miſſion. — Nachbew'lligung von 18 „44 95 Rehr⸗ 


ee 5 bl de 
ſennutzung. — 
Kommiſſton. BER von 4 


ausgaben für die Betheil gung an der Hygiene Aus⸗ 
ſtelung. — Vorlage, betreffend de Griedung des 
9 Unter ichts durch Hülfslehrer on der Ottoſchule 


an der Barni le während des Schul 5. 
— — währ Sieung ti 1884/85. 


töffentliche n 
Mehrere Unterſtützungsſachen. — Bewilligung eines 


Gehaltsvorſchuſſes. — Amun zu der Annahme 
einer offtrirten Summe gegen Uebernahme Fer Verpflichtung 


zur Unterhltung zweier Grabftellen. 
Er. Sehariae, 


vn ihm andere wie 


} vorlegen zu dürfen f 
| 4 Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wr empfehlen insbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


ftoerein. — Zußſimmung zur Nicht⸗ 


„ — Nachbewilligung von 100 % 
! 


gener der Stadt vermachten 


7 


| 


ſehen Ga: en in der Birkenallee in 


vo eit Dip + 
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F hau bei ſeinem Erblicken zeigten, benahm ihm jedendie liebenswürdige Art, 


Irrthum. 
noch nicht jährigen Kinde; als fie ihn bemerkte, ließ 
der Schreck über ſein Erkennen ſie jede kluge Vorficht 
vergeſſen und ſie verließ angſtvoll mit ihrem Knaben 
den Balkon, von dem aus fie Sebnitz kommen ge- 


Als er ſie zuerſt ſah, ſpielte ſie mit einem 


ſehen. Sie hatte ihrer Großmutter gegenüber nie- 
mals den Namen jenes Freundes ihres Gatten ge- 
nannt, deſſen cyniſche Unterhaltung mit Malwitz fie 
gehört und die zu ihrem Scheiden vom Muſterhofe 
die Veranlaſſung geworden. Obſchon der gleiche 
Name fie darauf bätte hinweiſen müſſen, hatte fie 
nicht geahnt, daß Adalbert Sebnitz ein Verwandter 
der Gräfin ſein könne, zudem war er ihr ſo voll⸗ 
ſtändig gleichgiltig, daß ſie bei all dem Leid, welches 
fie betroffen, ihn gänzlich vergeſſen hatte. Als er 
nun jo plötzlich vor ihr ſtand, durchzuckte fie blitzes⸗ 
ſchnell der Gedanke, daß er ſie verrathen würde, ihr 
geſchiedener Gatte ihren Aufenthalt erfahren werde, 
den ſie ſo ſorgfältig zu verbergen bemüht geweſen. 
Sie wußte ſehr wohl, daß Malwitz Rechte hatte auf 
ihren Knaben, der ihr einziges Glück geworden, von 
dem ſich zu trennen ihr ſchlimmer dünkte als der 
Tod. Mit Heftigkeit drückte ſie das Kind an ihre 
Bruſt, an das ängſtlich klopfende Herz, blickte in 
ſeine herrlichen blauen Augen und dachte an den 
Vater, dem er ſo ähnlich war, deſſen beſtrickende 
Schönheit er geerbt hatte. 

Gräfin Hermione hatte ihren Verwandten freund⸗ 
lich wie immer empfangen, liebevoller vielleicht ſelbſt 
als ſonſt, denn fie mußte ihm ja eine arge Ent- 
täuſchung bereiten, ihn aufklären darüber, daß fein 
Erbrecht erloſchen, eine Andere ihr näher ſtand — 
wit nahe, das wollte ſie ihm nicht ſagen; er war 
ihr nie ſo ſympathiſch geweſen, daß ſie ihm die 
Declenſchmerzen, die fie ſelbſt erduldet, detailliren 
mochte. Sie wußte, weshalb er kam, und ließ ihn 
erſt zur Bitte kommen. 

Betroffen hörte Sebnitz die Wandlung in ſeinem 
Schickſal, er verrieth ſein inneres Fühlen jedoch mit 
keinem Worte, ſon dern war je klug, ſeine Verwandte 
mit der größten Liebenswürdigkelt zu verſichern, daß 
er nie auf ihr Erbe gewartet habe und dieſes natür⸗ 
lich dem meiſtberechtigten Erben zufallen müſſe. Er 
ſprach auch nicht davon, daß er die junge Dame 
kenne, welche ſo plotzlich ſich als eine jo nahe Ver- 
wandte entpuppt. Die Gräfin war erfreut über 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im Woll 


HBuürzgerſest. 


be fehend in Übendefler ud Tanz, 


arrangirt. 


beginnt um 8 Uhr. 


Herr R. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 
Wolffichen Garten und Saal für dieſe Privat⸗Geſellſchaft gemiethe. die Muſik en⸗ 

rt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 
ingung für die Theilnahme iſt gute Laune, wie wir fie bei unſeren Feſten 
Für gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. 


Das Abendeſſen 


| Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. find in den Expeditionen dieſes 
Blattes, Sckulzenſtraße 9, Kirchplatz Z und bei Herrn Schlächtermeiſter K. Poppe, 


praktischen gr. Laſtadie 86, zu haben. Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. 


Das Bürger⸗Komitee. 


„„— u EEE 


R. Grassmaun. 


X. Mastvieh- Ausstellung Berlin 


und 


Staat Wisconsin 


Sauer Carl Gern, 


Kunden ſchon ſetzt vie 


1 


Muſik. 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen 

für die Land wirthschaft u. das Schlächtergewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 

um 24. und 5. Mai 1884. 


4 Programm und Anmeldungsformvlare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der Land- 
wirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. ! 
r 


in Nord-Amerika 
Staats⸗Einwanderungs⸗Behörde. 
Mitglieder: 


J. M. Rus, Gouderreur; E G. Timme, Staats⸗ Sekretär: Ex officio. 
J. M. Smith, Wauſau; K. A Oſtergren, Ogema 

. Bureau: 87, Michigan Strasse, Milwaukee, Wisconsin, p 

Nachrichten über Wizconfin, Karten und Broſchüren find koſten⸗ und portofrei zu beziehen durch den 


Photographie⸗Albums. 


s Durch heiondere Uehereinkunft mit unſerm 


Neuheiten der kommenden 1884er Herbitfaifon 


desgl. auf Culvre-poll Geſtellen, ſehr elegant. 
Rahmen⸗Albums in rothem und blagem Pic, 
Flora⸗Albums in allen Farben und reichſter Austattung 

Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie Albums 
in Kalilo, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗ Nabinet⸗ und Quartformat. 


＋ Ebene Er RR . Vhotographie-Kouveris wit natürlichen geprebten DI | 


Blumen in Viſiteformat 8 40 , in Kabinctfermat & 50 , ſehr ſchös und zart. 


. Grasumanın, 


J A Becher, Milwaulee; 
J A Becher, Präſidem; Carl Gertz, Sekretär. 


Fabrikanten iſt es und geſtattet, unſern verehrten ? 


9. Kirchplatz 3—4. 
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richt von feiner aueſichtsloſen Zukunſt hinnahm. Sie 
trat zu ihrem Schreibtiſch und ſchrieb dort einige 
Worte, eine Anweiſung auf ihren Bankier; lächelnd 
reichte ſie ihm das Blatt dann hin. Es war 
eine anſehnliche Summe, weit mehr als er erwarten 
konnte. 


„Auch Ihrem Bruder werde ich die gleiche Summe 
zuweiſen,“ ſagte ſie, „denn jetzt braucht er das Geld 
nöthiger als ſpäter, wenn er erſt eine hohe Stellung 
bekleidet in der Diplomatie.“ 


Sebniz küßte ſcheinbar voll tiefen Dankes die 
Hand der alten Dame und dieſe lud ihn ein, einige 
Zeit auf Burkersroda zu bleiben, falls er mit zwei 
einſamen Frauen fürlieb nehmen wolle. Dankbar 
nahm er dieſe Einladung an, denn blitzartig hatte 
ein Gedanke ihn eleftrifirt : Katharina, die nun reiche 
Erbin, war ja frei — konnte er nicht auf ihre Hand 
ſpekul ren? — Er ging nach den ihm angewieſenen 
Gemächern und begann dort ſich mit ausſichtsreichen 
Plänen für die Zukunft zu beſchäftigen, welche nur 
ſo wieder werden konnte, wie er ſie ſich früher als 
Erbe gedacht, falls es ihm gelang, ſich den Beſſtz der 
nunmehrigen Erbin zu ſichern. 


Als Katharina bei Tiſch erſchien, war Sebnitz 
ſichtlich betroffen von der Schönheit der jungen Frau. 
Ein beſtrickender Zauber lag in den feinen, geiſt⸗ 
vollen Zügen, welche ein leichtes Erröthen bedickte, als 
er ſie mit einer tiefen Verbeugung begrüßte. Er 
hörte die Vorſtellung ſeiner neuen Verwandten mit 
ſolcher Ruhe an, daß Katharina glauben mußte, er 
habe ſie garnicht erkannt. > 


Sebnitz wandte feine ganze weltmännlſche Klug⸗ 
heit und Erfahrung auf, um ſich den beiden Damen 
angenehm zu machen, und war voll jo zarter Auf- 
merkſamkeit, jo unterhaltend, daß fie ſich mit offen- 
barem Vergnügen in ſeiner Geſellſchaft befanden. 
Später, als die Tafel beendet, ſagte die Gräfin zu 
ihrer Enkelin: „Führe den Gaſt in den Garten, 
liebes Kind.“ Sich dann zu Sebnitz wendend, fügte 
ſie hinzu: „Eine Stunde nach Tiſch bedarf ich 
der Ruhe. — Sie werden mich wohl jo lange ent- 
ſchuldigen.“ 


„Sans gene, theure Kouſine,“ antwortete Seb⸗ 
nitz, „ich möchte nicht, daß meine Anweſenhelt bier 


in der Sebnitz die Nach- irgendwie Ihren Komfort beeinträchtigte.“ 


Wilhelmy-Concert in teitin 


Dienstag, d. 4. März 1884, Abends 7!/, Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


von Herrn Professor 


August Wilhelm; 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann. 


RETTET EEE ERREGER 
Soeben iſt erſchienen und dom Verfaſſer (Hage ⸗ 
nau i. Ei.) zu beziehen: 
Ergänzungsband 
zum Handbuch des Theater⸗Löſch⸗ und 
Rettungsweſens 
von 
Franz Glar done, 
Herausgeber und Redalteur der „Illuſtr. Zeitichrift 
für die Deutſche Fe erwehr“. 
Preis des reich illuſtrirten Ergänzungsbandes 4 % 
Das ganze Werk (8 Bände), welches in der Preſſe 
die günſtigſte Beurtheilung gefunden, iſt vom Ver⸗ 
faſſer (Hagenau u’ 5 7 zu 9 6 franko zu 
eziehen. 


Aältfelat & Priederichs, 
ee“ 


von Bremen was 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lleyd. 
Retiedauer 9 Tage. 2 
Ein altes Lenen⸗ Waäſche⸗ u. Putz⸗Geſchäft in der 


— ——— —ꝓ—ů— ——— —ä 


Ein gangbares Gemüfegefhäft in guter Lage iſt u 
ſtändehalber zu verkaufen. 
_ Näheres in der Erprd d Bl., Schulenfiraße g. 


Bar Geſchäfts⸗Verkauf. u 
Mein in einer jehr lebhaften Kreisſtadt der Pro inz 
Markt b legenes Wrundſtück, in welchen 
eine Deſtillatiou, verbunden mit Kolonfalwaaren⸗ 


| Wein- und Cigarren ⸗ Handlung en gros d 


en detail betciesen wird, beabſichrige ich zu mır= 
luufen. Jährlicher Umſaß 100,000 % Zur Ucber⸗ 
nahme find minde tens 15.000 Ak erforderlich, 

Offerten unter N. 20 in der Expedition des Steltiner 
Tageblatts. Kirchplatz 8, erbeten, 


Sin nahe bei Steuin belegenes Grundſtück, mit ſchönem 
Garten und geräumigem Wohnhaus, ſich als Wohnung 
für Rentiers, Beamte oder als Sommeraufenthaltsort 

für ſtädtiſche Bewohrer, ſowie für jrdes Geſchäft eignend, 


oll unter günstigen Bedingungen verkauft werden 


Näheres bei Herrn Sukow, Stettin, Preuß iſche⸗ 


Brake 107, 1 Treppe 


[Guter 


0 | Käufer 


Nittergüter jeder Größe, Does, 
Villen, Gafthöfe, Mühlen, Grande. 
jeder Art ſucht für zahlungsfahige 


F. Haunsehild, Berlin 


5 5 Andreasplat 2. 
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Katharina den Arm. 

„Iſt es hier nicht Schön ?“ fragte fi 
die ſchattige Allee ichritten. 

„Wunderbar, meine Gnädigſte! — Doch ich . 
es nie ſo ſchön hier als heute und von ganzem 
Herzen gönne ich meiner theuren Kouſine das Glück, 
ein junges Weſen, das fie liebt und welches ihr jo 
nahe ſteht, nun auch bei ſich zu haben.“ 

Sie blickte forſchend auf ſein Geſicht, um zu er⸗ 
gründen, ob es ihm auch ernſt ſei mit ſeiner Mei⸗ 
nung; Sebnitz verſtand es jedoch meiſterhaft, ihren 
fragenden Blick auszuhalten, er ſchaute bewundernd 
in die ſchönen, dunklen Augen ſeiner Begleiterin, ſo 
daß dieſe die ihren ſenken mußte. 

„Und ich bin dem Geſchick dankbar, das mich eine 
neue, ſo liebenswürdige Verwandte in Ihnen finden 
ließ,“ fuhr er fort. „Ich muß geſtehen, es war mir 
früher etwas zu ſtill hier und ich hatte Gräfin Her- 
mione gegenüber immer das Gefühl, 
Gegenwart hier ſtörend; als ich Sie aber heute hier 


Er lüßte ehrerbietig die Hand der G eiſin und 11 


„ als fie u 


fand, da nahm ich mit Freuden die gütige Einladung 
an. Gnädige Frau, 
ſam hier?“ 
„Wie könnte ich, habe ich doch meinen Knaben 

in deren Geſellſchaft ſich 


fühlen Sie ſich denn nicht ein⸗ 


und die ia 1 Gräfin, 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie. 
Für Originallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. 


= Rob. Th. Schr öder, Stettin. 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stüd 5 


fühen, spanischen Apfel sinen 


zoll⸗ u. eue für 1 AM 50 O. 
J. A. F. Kob fahl, Hamburg. 


Ipritapparat. 


Ein kompleter Spritrektiſikations⸗Apparat nebſt 
Dampffeſſel ꝛc., n 200 Ltr. p. Stunde, 
anerkannt gute Marke, b März im eg 

A iſt wegen Vergrößerung der a 

ig zu verkaufen Reflektanten belieben ihre Adreſſ 5 
unter Aufſchrift J. Z. 5801 an Rudolf Mosse, 
Berlin, SW. , einzuſenden 


C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl, 


gegründet 1836, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Suß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, 3 und eingemachte 
Frücht 


Spezielle Preislisten auf Verlangen. 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Reellſte Bedienung! 
Für Wirthe u. Händler Sterk meine 
Baier. Bierkäſe, 


Staniol verpackt, 


In Poſtkiſten von 
ca. 70 Stück, 5½ H pro 
Stück, inel. Kiſte gegen Nachnahme. 

Robert Hese, Bamberg (Baiern). 


Die Fenſter⸗ u. Spiegelglas⸗ 
Handlung 


Max Wischow, Laſtadie 72, 


han FE Btettin, 
empfiel 10 giten Preiſen: 
es und belgiſches Glas, 
—— ches und jd * u, 
halbweißes und grünes 
Matt⸗ und Mon Aka-. 
arbenglas 
ae in 40 Tönen, 
Butzenſch 
Seeta zu Ethaufenftern, 
belegies Spiegelglas, 
Gold und A 
Glaſerkitt in 1, 2, 4, 6-8 Ctr.⸗FJäſſern, 
Glaſerdiamanten ir 4 Mk. an 
* Miftbeetfenfter aus der Fabrik von 
Wernitz zu Originalfabrikpreiſen. 
Ferner halte meine Kunſtglaſerei zun Anfertigung 
von antiquer Bletverglaſang beitens empfohlen. 
Preislourant gratis und fraufo 
Aeltester und grösster Postversandt der 
anarien- Vögel. 
R. Manehke, St. Andreasberg, Harz. 


Ga. 5 bis 600 Kubikfuß trockene 


birkene und eſchene Planken 


don 1 Zoll Stärke ug 15 — halber billig ab⸗ 
zulaſſen. bert Stlemeke, 
8 in Greifenberg Sreifenberg i P. 


E 


— von Temesväry Imre, 
Budapest, yon en, Sonnengaſſe Nr. 32, im eigenen 
29 0 empfiehlt 15 amen: Hohe Zugſtleſletten aus 

fting oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerha‘t 
und elegant M. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug ⸗ 
8 mu Sfach genagelten und geſchraubten Doppel 
M. 7. — Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder M. 
840 hohe 50—60 Ctm. lange Schaftenknieſtiefel aus 
waſſerdichtem Juchtenleder mit fach genagelten und 
u Doppelſohlen M. 15. — Beſtellungen wer⸗ 
egen Geldeinſendung oder Nachnahme prompt 
Aus führ; 


fr 


Deep . 


Nicht Konvenirendes umgetanſcht. 


als ſei meine en 


Wahrheit glaubten, 


jedes Stück elegant in 


1 
ne e Preisverzeichniſſe gratis und franko zu ! 2 


ee Ei 7 Er 1 


Niemand einſam fühlen wird; außerdem liebe ich nicht 
die Welt und ihr Treiben,“ erwiederte Katharina. 

„Wenn man fo jung das jagt, muß man Gründe 
baben für ſolchen Ausſpruch.“ 

„Ich babe Gründe, ich will es nicht leugnen. Vor 
wenigen Jahren noch habe ich anders geurtheilt, wer 
aber erſt einmal hat erkennen müſſen, wie wenig 
Wahrheit und echtem Gefühl wir in der ſogenannten 
Welt begegnen, dem wird es nicht ſchwer, ſich zurück- 
zuziehen. Die Einſamkeit macht die Menſchen beſſee, 
veredelt ſie. Wo in den Salons finden Sie eine 
Frau wie unſere edle Verwandte, jo voll Geiſt, 
feingeſinnt und doch jo gemüthooll? In den Salons 
geht das Gemüth verloren. O ich weiß, mit wie 
Ki Zunge man beſonders über Solche witheilt, 

velche beſſer ſein wollen als Andere, und wie raſch 
men mit feinem Urthell fertig iſt, gleichviel, ob das⸗ 
ſebe wahr und berechtigt oder unwahr und unberech⸗ 
tigt ſein mag. Das Gift der Mediſance verbbeitet 
ſich ſchnell, es wirkt anſteckend, und ein armes We⸗ 
en, welches ihr zum Opfer fällt, iſt gerichtet. Wollte 
da Einer widerſprechen, fo treten zehn Andere dafür 
deſto Schlimmer auf; man gewöhnt ſich daran, von 
Jedermann Böſes nur zu hören, und darüber geht 
as Herz verloren, die Leidenſchaft tritt an deſſen 
Stebe und beſtrickt die Thoren, welche bisher an 
dieſe ſich aber nicht zu erhalten, 


270 M., ferner 2530 Gewinne 


Ziehung am 1. April 188. 
ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Looſe a 1 Mk. 
Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarte mit beifügen resp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Stettiner Rirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 


Oberhemden, 


neueſte Kragen u. Manchetten, 


Chemiſettes (Oberhemdenſchnitt), 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche jeder Art, 
Trikot⸗Jacken und Beinkleider, 


fertige Bettbezüge, Bettlaken, 


fertige Bette 
beſte boͤhmnische Bettfedern und Pannen 
u bei RN Bedienung 2 


ganz enorm billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Seit 20 Jahren Spsialität. 
Süämmtliche Maſchinen ff Ziegeleien u. Chamottefab abriten, 


ſowie au 
komplette Dam ampfziegeleien. 
Probeverarb g koſtenfrei. 


2 Proſpekte gratis und franko. ig 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Rienburg a. d. Saale, 


Zu den 


Einſegnungen 


empfehle mein vorzüglich ſortirtes Lager 


warzer Kleiderſtoffe, 


beſonders ſchwarze wollene und ſeidene 


Cachemirs 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Gustav Jassmann, 


Bentlerſtraße 13. 


in ſich zu feſtigen verſtehen und nun den Glauben 
an ſie verlieren.“ 

„So jung noch und dabei ſchon ſo reich an Er⸗ 
fahrung!“ entgegnete Sebnitz, ein leichtes Lächeln um 
die Lippen. Er wußte wohl, daß Katharina's Re⸗ 
plik auch ihm galt. „Aber Sie urtheilen doch wohl 
etwas zu ſtreng, gnädige Frau, es giebt auch Aus 
nahmen.“ 

„Daran zweifle ich nicht. Es mögen ja auch 
nicht Alle ſo raſch erkennen lernen, wie es im In⸗ 
nern der witzigen, geiſtvollen Salonhelden ausſieht, 


o Andere find es auch wohl ſchon zu gewöhnt, ab⸗ 


ſprechende Urtheile über Abweſende zu hören, welche, 
ſobald fie in den Geſichtskreis tren, ganz anders 
behandelt werden. Hinterm Rücken ſchlecht ſprechen 
iſt ja ſo leicht, aber auch feig; es iſt eine Ange⸗ 
wohnheit, um es nicht ſchlimmer zu nennen, der 
Welt, der ſogenannten guten Geſellſchaft gerade jo 
wie der niederen Klaſſen. Wenn ſo Manche oft 
hören würden, wie man über ſie urtheilt! — Leider 
iſt dies Glück ein ſeltenes.“ 

„Ich wünſchte es mir, gnädige Frau, möchte bei⸗ 
ſpielswelſe gern wiſſen, wie Sie über mich urtheilen.“ 

„Da ich Sie nicht kenne, kann ich ein Urtheil 
über Sie nicht haben.“ 

„Empfindungen, wie Sie hegen, 
geeignet, 


ſind allerdings 


im Werthe von ca. 20,500 M. 


einrichtungen, 


Ihnen die Einförmigkeit des Landlebens zu 


as 
wer d 
Glück hätte, ſtets in der Nähe edler Frauen zu le⸗ 


verſüßen. Ich will Ihnen Recht geben: 
ben, dem, glaube ich, würde nie die Sehnſucht nach 
den Zerſtreuungen der Welt kommen.“ 

„Ein Familienleben im engen Freundeskreiſe iſt 
glückbringender als der Rauſch jener großen Geſell⸗ 
ſchaften, wo ein Jeder ſeine Maske vornimmt und 
ſich bemüht, ganz anders ſich zu geben, als er in 
Wirklichkeit iſt. Und dadurch kommt ſo viel Unheil 
in die Welt.“ 

„Wie zum Beiſpiel das Unglück unſerer modernen ] 
Eben,“ erwiderte Sebnitz. „Mir find Fälle bekannt, 
in denen Männer, entzückt von der Schönheit und ! 
dem Liebreiz einer Dame, dieſe nur jo lange liebten, 
bis ſie zur begehrten Gattin geworden, dann endete A 
die Liebe. Darum habe ich mir vorgenommen, mich 
nie zu vermählen, es müßte denn ſein, ich ſände das 
Ideal, welches ich mir gebildet und an deſſen Eriſten 
ich ſchon einmal glaubte.“ 

Katharina ſah von Weitem die Wärterin mit ihrem er 
Knaben kommen, der Worte Sebnitz' nicht achtend, 
eilte ſie ihr entgegen und liebkoſte den Kleinen, der 
freudig mit Händen und Füßen ſtrampelte. 


Gortſehunz folgt.) 


ein b Mittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Verſchleimung, Katarrhe 
ꝛc. hat ſich bis heute jo vorzüglich be» 
währt, wie die aus der heilſamen 
Spitzwegerichpflanze hergeſtellten und 
wegen ihrer ſicheren und ſehnellen 
Wirkung jetzt in ganz Deutſchland überall 


jo hochgeſchätzten 


niizwegerich-Bonbons 


FDD 
von Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 4 
Depot bei Beer Oscar Friasen, groe 


Vaſtadie Nr. 5ʃ 
i f 
Heilmittel „Anfer-Pain-Erpeller vielfach 
nachzuahmen verſucht, weshalb Jeder, welcher 
dies ſicher wirkende Mittel bei Erkältung, Zahn⸗ 
ſchmerzen x. anwenden will, nur Fla chen mit 
der Fabrikmarke „Anker“ annehmen ſollte. Zum 
Preiſe von 1 % die Flaſche vorräthig in vielen 
renommirten Apotheken des In⸗ und Auslandes 


e alles Gute, fo wird auch das altbewährte 


1 eſſernes Geldſpind, 2 Pulte, 1 Jahltiſch, 2 La en- 
tiſche, 1 Dampflaffeebrenner zu verkaufen 7 
Paradeplatz 50 — 51, Kaſematten. 


ib 0, 
verkaufen in guter Qualität 
Haube e eee 

Tapeten⸗Fabrik, 
Berlin . Leipzigerſtr. 35. 
Muſterkarten gratis 


Griechische 
* Weine. + 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 713 aus- 
gewählte Sorten von Cephnlonia, 
Coriuth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier vu 


19 Mk.50 Pf. 
1 Postprobekiste 


mit ® ganzen Flaschen, derb und 

süss. Franoo nach allen deutschen 

und Österr. - ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


unter des L. Ortech. Erlöserordens, 
Neckarsem und. 


Prima fetten Räucherlachs, 


engros unb detail, air 
. Bonn, Franenſtr 3% 
Beſtellungen von auferhaih werden gegen N 
zum billigſten Preiſe prompt effefiuirt 


Neueſte ruſſiſche Adreſſen, 


durchaus authentisch, liefert 
Johann Puseh N 
in Lodz, Rußland. 


Gummi-Artikel 


aller Art, 


ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising jr., Dresden. 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 


Umfangreiche Stallungen und Räume, in denen ſeſt 
Jahren Viehhalterei und ee 5 auch 
gecignet zu jeder größeren Werkſtalt oder Anlage, fowwie 
Wohnung mit reichlichem Zubehör, event. | 
Gartenbenutzung, find zum 1. April d. J. ober ſpäter 
zu vermietben Näberes Oberwiek 81 part * 
E. Erzieherin, mus., ſucht Stellung. L gen — 
zur Seite. Gef, Offerten unter L. J. 20 in 
dition dieſes Blat'es, 1 8, 1 


